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Dazu De Vogüe „Cıtatıon completee (cf 29
OtLe SUT 2, normalisee (cf. 2:33 VOILr

In z 1St s 3 9 11 zıtlert: Iustit1am LUAamM 10  g abscondı (RB), während
lustitiam LUAaMmM nıcht hat, sondern mMI1t Non abscondı beginnt. Dazu De Vogüe
„Citatıon completee: VOILr nNnOTte SUT Z 9.“ In seinem Kommentar AD steht
aAb dieser Stelle ber TE G „Le Ps 3 9 E3 est tronque de sCcs premiers MOTS, retablıis
Dar 2 Die Note Z lautet: „ Vero, M1S per R' 9 n’est atteste
pPar psautier ancıen. De meme  A POUTF le euxX premıiers verbes passe,
retablis present Par RE Das VON hinzugefügte domino macht ach Auf-
fassung Hansliks die Lesart eichter un! erwelst die der als diffiecilior.
Dazu De Vogüe „Quant L’absence de domino, elle normalise e cıtatiıon (T prol
21 notes), meme qwelle correspond un tendance de Benoit (note
SUr rol 16) I8l est difticile de 1re 61 Benoit lisait le MOLT ans SOUTCC, Car ı1
ManNnqu«cC ans le florilege K Cod Parıs lat 6/7) Auch WenNn

die Excerptensammlung ausscheidet, bleibt das Problem für die Haupthandschrift
der lecti0 facılıor.

Der Leser dessen wird 288 unbefriedigt se1n, w 1e der Rezensent WAar.

ber INa sollte schon 7zufrieden se1n, WE NUur gelingt, auf die schwere Pro-
blematık aufmerksam machen, nach Umfang und Qualität schwer. Trotz all
dem dürfte diıe Möglichkeıt, den bereitgestellten Stoft auszuschöpfen und einer
modernen Biographie der Vertasser der und gestalten angesichts des
wachsenden Interesses „l’immense musee philologique“ (de Vogüe 1n der oben-
genannten Rezension), nähergerückt se1in.

Rhaban HaackeSiegburg

Mittelalter
Damen O.S Geschiedenis V de Benediktijnenkloosters 1n

Historische Bibliotheek, 89) Assen (van
Gorcum) 1972 256 S, geb
Weder die Geschichte der Provınz Groningen noch die Geschichte der Benedikti-

Nner 1n den Niederlanden lagen geschrieben VOI, meınt der Vertasser 1n der Eın-
leitung, iındem escheiden seine 1m Literaturverzeichnis genannten Vorarbeiten
verschweigt. Er hat diese umfassen! erganzt, da{fß nunmehr eın Zut Stück der
Geschichte Groningens und der Ommelande un ebenso der Benediktinerklöster der
Niıederlande geschrieben vorliegt. Mustergültig sind alle Quellen A4uUus allen möglichen
Bibliotheken un: Archiven aufgespürt un ausgewerte worden. Viele Mühe
dieses verwaarloosde uıthoek 0“a  S de wereld (62), dieses afgelegen hoek DAn het AL

Hat die Mühe gelohnt? In diesen sieben fast unbekannten Klöstern 1St
1n den Jahrhunderten seit der Stiftung durch St. Hathebrand (um bis ZUr

Unterdrückung (um SOZUSASCIH fast nıchts geschehen, W as Geschichte SCWESCH
Jahrhundert 1st 1Ur wen1g übrig geblie-ware. Aus einer gew1ssen Blütezeit 1m

Siächsische Landesbiblio-ben eın Gebetbuch, das mystischen FEıter bezeugt (Dresden, Abt VO:  ' Selwerdthek 291 Drucke AaUus der gleichen Zeıt: Robert VO  3 Köln,
(1504—1522), Dıiıe costelike Cal der gheestelijken rıjckdoem, Zuften 1518; eın anONYy-
INUS Gebetbuch 1528 1 Amsterdam gedruckt, 1n welchem FEinfluß VO den Werken
des Thomas VO  \ Kempen un des Wessel Ganstort festzustellen iSt; eın Hortulus

Synellius, Abt VO  a Rottum ISTZ spater 1inoratıonum, gesammelt VO Gerhar
1525 1n Deventer. Sodann eın schön geschriebe-Marienthal (Ostfriesland), gedruckt

11es Lektionar AaUus den Jahren (Groningen Hs 26 Der Vertasser jeß
sıch ıcht verdriefßen; Aaus dem geringen Material 1St eıne Darstellung geworden,

die überzeugt, da diese 1mMm Vergleich gleichzeıtigen Zisterzienser- der Norber-
tinerklöstern unbedeutenden Abteıen jahrhundertelange ırchlich, kulturell und wirt-
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schaftlich tragende Säulen der Provınz Groningen SCW CSCI Sind. Anlaß ZUuUr Grün-
dung habe die Armutsbewegung den Mönchen des Jahrhunderts gegeben;

dieser ıia apostolica hätten WIr u1ls eine größere Ausführlichkeit gewünscht.
Au: die beigegebenen Karten kämen mi1t eıner Einzeichnung der übrigen der be-
nachbarten Klöster erst ZUur Geltung.

Das Erzdiakonat Friesland WAar kirchlich gesehen nıcht unbedeutend: 319 tar-
reien 1n 13 Dekanaten, me1st Propstejen ZENANNT, davon 1n Groningen, östlich
der Ems, Iso 1n Ostfriesland. Hıer hatte siıch das Eigenkirchenwesen, ungeachtet
dessen, da{ß er SeIt dem Laterankonzil { DA abgeschaflt WAarlL, 1n gemilderter Form
erhalten. Die ahl der Klöster A4aus den Mönchs- un Rıtterorden 1St MI1T 45 ıcht
gering SCcWESCHL (S 34) Zumeıst die Konventualen Aaus der Stadt un den
Ommelanden 1m allgemeinen die bloosters redelijk evolkt. Neue
Geistesströmungen w 1e die der Bursfelder Kongregatıon der der evOot10 moderna
drangen kaum durch; ber eın normales un gesundes Klosterleben scheint immer
wieder eın urch- un UÜberstehen der wiıirren Zeıten ermöglıcht haben Di1e
Mönche Spezialisten 1n and- und eich- un: Schleusenbau SOWI1e 1n der
Viehzucht; die Bücher entstanden 1n un der bösen Zeıt eınes 40jährigen
Krıeges. Die Klöster eın stabilisierender der wen1gstens bremsender Faktor

dıe eingesessene Anarchie, gemeıinhın „Friesische Freiheit“ gCNANNT (S. 30
180

Schade NUrT, dafß der Autor den u Eindruck, den seıiın Werk auf Historiker
machen wird, miıt eıner auf We1l Seıiten 1Ns Deutsche übersetzten Zusammentfassunggründlich verwischt. Er Iragt da „Wurden die Klöster geehrt; wurde iıhre yesell-
schaftliche Rolle anerkannt? der wurden S1e akzeptiert, weil S1e 11U' einmal die
stärkere Parte1 waren” Man könnte sıch vorstellen, dafß die Ordensleute ıhre
Glaubwürdigkeit verloren haben durch die Rolle, die die bte 1n den schwierigen
Anfangsjahren der allgemeinen Unruhen spielten.“ Auf solche ideologische Authän-
SCI verzichten WIr SCIN, s1e ıcht die Leitsterne ber der Forschungsarbeit
des Verfassers: S1e werden auch nıcht se1n, C: W1e€e WIr herzlich wünschen,
seine gründliche Arbeit tortsetzt.

Siegburg Rhaban Haacke

WB Kölmel: Regımen Christianum. Weg und Ergebnisse des Ge-
waltenverhältnisses und des Gewaltenverständnisses (8 bis Jahrhundert).
Berlin (de Gruyter) 1970 ALIIL, 661 S geb
hıs ASsSıve volume repPreSECNTS the fruit ot torty years’ labour the political

theory of the fourteenth-century Church, and, whilst the book Oe€es 1n tact
much wıder fiıeld, the long sect1on dealing wıth the peri10d between 1300 and 1350
remaıns ItSs tocal point and should perhaps be read Airst. Like others before hım,
Dr Kölmel ully apprecıates that OLLC otf the fundamental problems of interpretation
involved when discussıng the VIeEWS ot ecclesiastical wriıters of thıs per10d 15 the
need determine whether there W AS an y ınner consıistency 1n the attıtudes they
dopted towards the secular 9 An 1t 15 ONe of the merits ot this book that It
deliberately Seits OutL deal wıth thıs immensely difticult question. Should the AtL-
D accomodate inherently contradıctory pOsit10ns wiıthin sıngle framewor.
ot ıdeas be regarded the ultimate trıumph ot the medieval synthesıis, 0Oe€es
analysıs merely corfirm that there W as confused welter otf conflictingprinciples affording urther evıdence of the decline of the medieval Church? What
part dıid Arıstotelianısm play 1n thıs process? Did Lt undermine an eventuallydestroy the traditional Augustınıan conception ot divine world order, di It
do mMore than reintforce inevıtable human tendency agalnst the harsh

of early medieval theory something which ha already become
by 1200 and 10 required only be confirmed an consolıdated? Given that there
W as secularisation of sOCI1ety an utlook 1n the later Middle Ages, Oes thıs
represent essentially nNne trend, would it be LNOTE regard 1t as
merely chıft of emphasis ftrom ONne side another of always accepted U1a


